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TrsesmmzMLeL.
Calw  17 . Dez . Wie wir vernehmen,

ist der in Güglingen verhaftete Taschendieb
auch auf dem hiesigen Jahrmarkt tätig gewesen.
Seitens des Landjägerkommandos wurde fest¬
gestellt, daß der Dieb in einem hiesigen Gasthaus
übernachtet hat . Auch soll er sich auf dem Bahn¬
hof an den Schönbronner Marktbesucher in auf¬
fälliger Weise herangedrängt haben , indem der
Bestohlene ihn nach der Personalbeschreibung
wiedererkennen will.

— Nach bestanderer niederer Justizdienstprüfung
»nrde unter and . Kandidaten zur Uebernahme der in
8 1 der K. Verordnung v . 31 . Juli 1899 bezeichneten
Aemrer für befähigt erklärt : Link , Ernst , von Trölles-
hos O .A . Nagold.

— Ostelsheim  14 . Dez . Nachdem die in
unserer Gemeinde schon seit einigen Monaten
erstellte Wasserleitung  in zufriedenstellender
Weise funktionierte , wurde diese heute dem Ge¬
brauch übergeben und von dem hiesigen Kollegium
übernommen . Bei dieser Gelegenheit fand hier
im Gasthaus zum Rößle ein Wasserfest in Form
eines Gemeindeabends  statt , an welchem die
ganze Einwohnerschaft sich beteiligte . Die Teil¬
nahme war eine so allgemeine , daß der 100 gm
große Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war.
Auf Einladung unseres Ortsvorstehers Herrn
Schultheiß Maulbet  sch beehrten auch aus¬
wärtige Gäste die Versammlung durch ihre An¬
wesenheit : Herr Regierungsrat Voelter  aus
Calw , Herr Wasserbauinspektor Franz  aus
Stuttgart u . a . Nach einer Begrüßungsansprache
des Ortsvorstehers ergriff Herr Regierungsrat
Voelter das Wort zu einer längeren Ansprache,
in der er die neuerstellte Wasserleitung in jeder
Hinsicht als gelungen bezeichnet«, wofür der
Wasserbauinspektion , speziell aber Herrn Inspektor
Franz aus Stuttgart Dank und Anerkennung
gebühre . Herr Franz seinerseits pries die ver¬
dienstvolle Tätigkeit des Herrn Regierungsrats
um den Bezirk , die* schon vor mehreren Jahren
durch Schaffung der hiesigen Haltestelle , sowie
durch Anlage eines Telephons eingesetzt habe
und die auch bei Einrichtung der Wasserver¬
sorgung sehr dienlich gewesen sei. Der eben¬
falls anwesende Herr Pfarrer Zeller  pries
die Wohltat der Wasserleitung , die ein solch aus¬
gezeichnetes Quellwasser für Menschen und Vieh
liefere , und namentlich auch auf dem Gebiet des
Feuerlöschwesens nicht hoch genug anzuschlagen
sei. Herr Schultheiß Braun  von Althengstett
brachte die Glückwünsche der Nachbargemeinde,
die zur Zeit auch im Bau einer Wasserleitung
begriffen ist, zum Ausdruck . Für die weitere
Unterhaltung der Festgäste war ein reichhaltiges
Programm aufgestellt . Verschiedene Musikstücke
für Klavier und Violine verschönten den Abend;
ebenso fanden die Vorträge des hiesigen Gesang¬
vereins , namentlich aber die von demselben auf¬
geführten komischen Stücke : „ Kriegsgefangen " ,
„Die letzten 2 Taler " , großen Beifall . Nach
einem Vortrag des Feuerwehrmitglieds G.
König,  in welchem in gebundener Rede die
Vorteile der Wasserleitung hervorgehoben , nament¬
lich aber der jetzige  Stand der Feuerwehr dem
früheren gegenüber rühmend erwähnt wurde,
dankte Herr Schultheiß Maulbet  sch in einer
Schlußansprache allen , die bei Erstellung der
Wasserleitung mitgewirkt haben , namentlich wurde

der umsichtigen Bauleitung in Person des Herrn
Kirchherr  aus Calw , sowie der Aussichtsp ersonen,
Unternehmer und Lieferanten mit Anerkennung
gedacht. — Herr Schultheiß Maulbetsch aber,
welcher sich in letzter Zeit die Neuorganisation
der hiesigen Feuerwehr in unermüdlicher,
erfolgreicher  Weise angelegen sein ließ und
besonders auch zum Gelingen des heutigen Abends
durch vortreffliches Arrangement beigetragen hat,
verdient besondere Anerkennung . Möge dessen
Tätigkeit unserer Gemeinde recht lange  er¬
halten bleiben!

Wildberg 15 . Dez . Bei der heutigen
Gemeinderatswahl haben von 162 Wahlberechtigten
128 abgestimmt . Wiedergewählt wurden : Stadt¬
pfleger Frauer mit 128 , Waldmeister Gerlach mit
98 , Fabrikant Rau mit 97 St . ; neugewählt
Kaufmann Eberhard mit 56 Stimmen . Weitere
Stimmen erhielten Waldhornwirt Kummer 41,
Louis Gärtner 29 , Fritz Hetze! 16 , Proß 14.

Stuttgart  16 . Dez . Die diesjährige
Weihnachtsmesse  nahm heute ihren Anfang.
Es ist das übliche Bild , das sich den Besuchern
bietet , die Anordnung ist die gleiche wie in
früheren Jahren . Die städtischen Verkaufsbuden
sind auf dem Schillerplatz und in der Doro¬
theenstraße aufgestellt . Die Porzellan - und
Hafnerwaren werdxn auf dem Charlottenplatz
feilgeboten Der Hauptverkehrsplatz für Christ¬
bäume befindet sich in der Hauptstätterstraße.
Ganze Berge grüner Tannen harren hier der
Käufer.

Stuttgart  15 . Dez . In dem Prozeß
des bei der Echterdinger Katastrophe
verunglückten Mechanikers Böhler gegen den
Grafen Zeppelin  sind die Vergleichsverhand¬
lungen wegen zu hoher Ansprüche des Klägers
endgültig gescheitert . Die nächste Verhandlung
findet am 11 . Januar statt . In diesem Termin
wird über die Frage der Fahrlässigkeit verhandelt.
Von seiten der Parteien sind die Majore Par¬
seval , Groß und Sperling  als Sach¬
verständige benannt über die Frage , ob Fahr¬
lässigkeit bei der Behandlung des Luftschiffes
unter den obwaltenden Umständen vorliegt . Der
Vertreter des Grafen Zeppelin , Rechtsanwalt
Dieterle -Ravensburg , bestreitet die Fahrlässigkeit,
da Gras Zeppelin nach dem Stand der damaligen
Erfahrungen alles getan habe , was zur Sicherung
des Schiff es nöt ig gewesen sei.

Heilbronn . (Strafkammer .) Der
30 Jahre alte ledige Metalldreher Karl Böh¬
rin g e r von LiebenzellOA.  Calw , der wegen
Diebstahl im Rückfall schon vorbestraft ist, hatte
sich wiederum wegen des gleichen Delikts zu
verantworten . Der Angeklagte ist am 23 . Nov.
in der Wilhelmstraße hier bettelnshalber in ein
Haus hineingegangen und hat ein Paar Herren¬
stiefel im Werte von 8 ^ entwendet . Er wurde
wegen eines Verbrechens des Diebstahls im
Rückfall zu einer Gefängnisstrafe von
3 Monaten,  auf welche 15 Tage der er¬
littenen Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht
wurden , verurteilt . Die Kosten hat der An¬
geklagte zu tragen.

Gmünd  16 . Dez . In letzter Zeit hielt
hier der Generalpräses des süddeutschen Dienst¬
mädchenverbands , R . Bruckmaier aus München,

einen Vortrag über Notwendigkeit , Zweck und
Ziel der Dienstmädchenvereine . Im Anschluß
an den Vortrag erfolgte die Gründung eines
katholischen Dienstmädchenvereins.  Der
Verein zählt bereits 140 Mitglieder . — Die
Bierfrage  ist hier vollständig zur Ruhe
gekommen. Niemand stößt sich an der bescheidenen
Erhöhung , gleichwohl ist in den Fabrikkantinen
ein Rückgang im Bierkonsum zu verspüren . Man
wird aber mit Recht annehmen dürfen , daß dies
nur ein vorübergehendes Symptom ist. Da
und dort suchen die Milchlieferanten mit dem
Milchpreis in die Höhe zu gehen , ohne daß sie
auf Widerstand stoßen . Auch den Metzgern
gegenüber , die den Preis auf 90 und 95 ^ per
Pfund Schweinefleisch gebracht haben , verhält
sich das Publikum nicht ablehnend . So gewöhnt
man sich allmählich auch an höhere Preise und
schickt sich in das Unvermeidliche.

Tannheim  OA . Leutkirch 16 . Dez . In
den hiesigen gräflichen Waldungen wurde ein
starkes Wildschwein  gespürt und gesehen.
Leider konnte das seltene Wild erst gegen
Abend in einem Dickicht festgemacht werden,
sodaß ein Trieb nicht mehr möglich war . Gestern
morgen wurde die Fährte aufs neue ausgenommen,
der Schwarzkittel war jedoch bereits über die
Rot nach den Gräflich Rot ' schen Waldungen
gewechselt. Da sich schon den ganzen Sommer
ein Wildschwein an der unteren Iller Herumtrieb,
ohne daß es gelang , es zu erlegen , dürfte es
mit diesem identisch sein.

Berlin  16 . Dez . Bei den Nachforschungen
wegen der Ermordung der Arnhold  wendet
die Polizei ihr Interesse neuerdings den
Kaschemmen und den in diesen Lokalen ver¬
kehrenden Zuhältern zu. Als gestern abend der
Kriminalbeamte Wild einen berüchtigten Zuhälter
namens Schotte aus einer Kaschemme in der
Brandenburgerstraße heraus festnehmen wollte,
leistete er dem Beamten erheblichen Widerstand
und verletzte ihn durch Messerstiche und Schläge
mit einem Schlagring sehr schwer. In der Not¬
wehr zog Wild seinen Dienstrevolver und gab
einen Schuß auf Schotte ab, der diesem durchs
Herz drang und seinen sofortigen Tod herbei¬
führte.  Der schwerverletzte Beamte mußte in
ein Krankenhaus gebracht werden.

Berlin  16 . Dez . (Atomobilunfal
des Kronprinzen .) Heute nacht stieß das
Automobil des Kronprinzen  auf der Char¬
lottenburger Chaussee in der Nähe des Bahnhofes
Tiergarten mit einem entgegenkommenden Privat-
Automobil zusammen . Der Kronprinz blieb un¬
verletzt , dagegen erlitt der ihn begleitende Of¬
fizier eine stark blutende Verletzung an der
Schläfe und Schnittwunden über dem rechten
Auge . Die Insassen des Privatautomobils
kamen mit leichten Hautabschürfungen davon.

Berlin  16 . Dez . (Parseval als
Privatdozent .) Die Habilitation des Majors
v . Parseval als Privatdozent für das Lehrgebiet
der Luftschiffahrt an der technischen Hochschule zu
Charlottenburg ist nunmehr erfolgt . Die Vor¬
lesungen des Majors sollen unmittelbar nach
Weihnachten beginnen.

Brüss el  16 . Dez . An den Empfang der
Gräfin Lonyay,  sowie der Prinzessin Louise
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ist zunächst nicht zu denken. Die Gräfin Stephanie
läßt erklären, daß sie den König nicht direkt ge¬
beten habe, sie zu empfangen. Mit der Prin¬
zessin Louise habe sie nichts zu schaffen.

Brüssel  16 . Dez. (Ueber die mor¬
ganatische Ehe des König Leopolds .)
Ungeheures Aufsehen erregt ein Artikel des
„Soir" aus dem hervorgeht, daß der König
tatsächlich seit längerer Zeit eine kirchliche Ehe
mit der Baronin Vaughan  eingegangen ist,
mit der er bekanntlich zwei Kinder hat. Der
Korrespondent des Soir hat den Pfarrer der
Gemeinde Laeken, welcher dem Könige die Sterbe-
Sakramente gereicht hat, befragt und ihn zu
einem indirekten Geständnis veranlaßt. Der
Priester weigerte sich auf die direkte Frage nach
einer Ehe zu antworten. Als aber der Kor¬
respondent auf den peinlichen Eindruck hinwies,
welchen die Anwesenheit der Baronin Vaughan
am Krankenlager des Königs verursacht hat,
während Mitglieder der königlichen Familie aus¬
geschlossen waren und als der Korrespondent
ferner auf die Rückwirkungen hinwies, welche
dieses Gebühren für die Kirche nach sich ziehen
könnte, erklärte der Priester mit zitternder
Stimme, es gebe nur eine Moral, nämlich die,
welche die Kirche lehre. Es ist dieselbe für den
König wie für das Volk. Sie können mir da¬
her glauben, daß ich, bevor ich dem König die
Sterbe-Sakramente reichte, vollständig beruhigt
war. Der Korrespondent unterbrach den Priester
mit den Worten: Dann ist der König also kirchlich
getraut? Wann und wo erfolgte die Trauung?
Der Pfarrer antwortete: Ich habe nichts hinzu¬
zufügen, ich bin Priester und erwiedere Ihnen,
um der Unterredung ein Ende zu machen, daß
ich mich nur mit einer Frage zu beschäftigen
hatte, nämlich ob die Lage des Königs der
Kirche gegenüber eine regelrechte war. Hier¬
über hatte ich meine vollkommenste Beruhigung.
Nach diesem indirekten Geständnis begab sich
der Korrespondent zu einer Persönlichkeit des
Laekener Schlosses, welche in der Lage ist, über
diese Angelegenheit auf dem Laufenden zu sein.
Dieser Persönlichkeit stellte er die Frage, ob es
richtig sei, daß der König eine kirchliche Ehe
eingegangen sei und welche Beziehungen er zu
dem Prinzen Albert unterhalte. Die Persön¬
lichkeit bezeichnete das Gerücht der Verheiratung
als falsch. Der König habe selbst den Prinzen
Albert sehen wollen und ihn an sein Kranken¬
lager rufen lassen. Leider habe die ärztliche
Pflege die dem Könige zuteil werden mußte, es
verhindert, daß er den Prinzen, als dieser ein¬
traf, empfangen konnte. Seitdem untersagten
die Aerzte dem König jeden Besuch. Die
Sterbe-Sakramente sind dem Könige tatsächlich
unter Ausschluß aller Mitglieder der königlichen
Familie und nur in Anwesenheit der Baronin
Vaughan gegeben worden. Dies erklärte der
Gewährsmann mit dem Hinweise darauf, der
König habe den Wunsch geäußert, daß die reli¬
giöse Feier eine ganz intime sein solle, damit er
ungestört seine frommen Gedanken sammeln könne.
Auf die Bemerkung des Journalisten, der
Pfarrer in Laeken habe in bestimmter Weise
das Bestehen der kirchlichen Trauung des
Königs mit der Baronin Vaughan zugestanden,
erwiderte der Gewährsmann, welcher seine Ueber-
raschung nicht verbergen konnte, der Pfarrer
habe unter seiner eigenen Verantwortlichkeit
gesprochen. Die Persönlichkeit fügte noch hinzu,
die Baronin Vaughan sei tatsächlich in den
Palast gekommen, aber die Baronin halte sich
beiseite.

Brüssel 17. Dez. König Leopold
ist heute Nacht 2 Uhr 35 Min . gestorben.

Paris  16. Dez. (Unfall oder Mord .)
Auf dem Bahnhofe von Bruney fand man ge¬
stern die vollständig verstümmelte Lei Le der
Frau des Bankdirektors der Banque de France,
Gouin. Die Behörden glauben, daß es sich
nicht um einen Unfall sondern um ein Ver¬
brechen handelt. Untersuchung ist eingeleitet.

Paris  16 . Dez. Der „New-Dork Herald"
meldet: Auf Veranlagung des Elektrikers Blonde!
wird auf dem Pariser Eifel türm  eine neue
Station für drahtlose Telephonie  ein¬
gerichtet, die einen Sprechverkehr auf große Ent¬

fernungen gestatten soll. Man hatte mit diesem
System schon in New-Dork auf eine Entfernung
von 400 km Versuche gemacht, die ein gutes
Resultat zeitigten. In einigen Wochen soll mit
den Versuchen begonnen werden und zwar zunächst
mit Orten an der deutschen Grenze. In den
nächsten Tagen werden auch Versuche mit draht¬
loser Telegraphie zwischen Paris und Madagaskar
ausgenommen werden.

New-Dork  16 . Dez. (Eisenbahn¬
unglück .) Ein Zug der Southern Railway
Company stürzte in Nord-Greensboro(Nord-
Carolina) aus einer Höhe von 25 Fuß von
einer Brücke in einen Fluß. 12 Personen
wurden getötet , 35 verwundet.  Unter
den Paffagieren des Zuges befand sich der bekannte
Eisenbahn-Krösus Gould, sein Sohn und Privat¬
sekretär. Der letztere wurde verletzt, während
die beiden Goulds mit dem Schrecken davon
kamen. Unter den Getöteten befinden sich auch
der Maschinist und der Heizer des Zuges. Der
Materialschaden ist groß.

Vermischtes.
Aus Baden  16 . Dez. Ein heiteres

Grenzgeschichtlein  passierte jüngst an der
badisch-schweizerischen Grenze. Ein biederer
Milcher„vom Berg" holte sich im Schlachthaus
in Konstanz eine Kanne voll frisches Blut, um
zu Hause Blutwürste zu machen. Beim Grenz¬
posten wurde ihm bedeutet, daß Blut nicht mehr
eingeführt werden dürfe. Die gleiche Antwort
wurde ihm in E., indessen raunte ihm hier ein
Schalk den guten Rat zu, er solle es noch in
T. probieren und sagen, er brauche das Blut
ins Güllenlocb, zu diesem Zweck sei die Einfuhr
gestattet. Mit der unschuldigsten Miene erzählte
der Mann auf letzterem Posten, daß er eine
Kanne Blut „für ins Lachenloch" mitführe. Da
man ihm ein Fäßchen im Schlachthaus nicht geben
konnte, habe er einstweilen die Kanne gefüllt.
Der Beamte schien die Sache zu begreifen, brachte
aus dem Nebenzimmer ein Kännlein, aus dem
in Orten mit noch etwas altväterlicher Beleuch¬
tung die Lampen gespeist werden, und schüttete
dem verduzten Milcher das duftende Naß ins
frische Blut! „Das mache ja nichts, wenn man
das Blut ins Lachenloch brauche." Mit welchen
Gefühlen der Biedere seine ungemachten Blut¬
würste in den Straßengraben schüttete, kann man
sich denken.

Dvette Guilberts Standrede gegen
Amerika.  Aus Newyork wird berichtet: Ivette
Guilbert ist nach einer glänzend gelungenen
Gastspielreise in Amerika wieder nach Europa
abgefahren. Ihre Börse ist mit amerikanischen
Dollars und ihr Tagebuch mit bitter-kritifchen
Bemerkungen gefüllt. Bevor sie aber die Ver¬
einigten Staaten verließ, hat sie ihrem übervollen
Herzen Lust gemacht und den aufhorchenden Inter¬
viewern mitgeteilt, daß dieses ganze blühende
reiche Amerika mit seinen 90 Millionen Ein¬
wohnern und seinen wundervollen Hilfsquellen
zum größten Teil „Bluff" ist, daß der Dollar
und die Reklame alles bedeuten. Die volle
Schale ihres Zorns schüttete die berühmte Dkseuse
über die Impresarios und über die Unsachlichkeit
aller Berichterstattung. „Mary Garden kommt
her und man spricht nicht von ihrem Gesang und
ihrem Spiel, sondern erzählt des Langen und
Breiten von ihren 25 Hüten. Man stellt das
Gewicht von Slezak fest, anstatt von seiner Stimme
zu reden. Eine Journalistin dringt bei mir in
Newyork ein und nennt mich„Süße", obwohl
ich sie niemals vorher gesehen habe." Mme.
Dvette schlägt dabei indigniert auf den Tisch und
fährt fort: „Wenn ich ihr sage, daß ich solche
Vertraulichkeiten nicht liebe, dann sagt sie, sie
könne mich berühmt machen. Mich! Die ich seit
20 Jahren für meinen Ruhm gearbeitet habe.
Ihr Ruhm ist „Bluff" und der ganze Lärm in
den Zeitungen— das ist Amerika. In London
sind die Varietes und ihr Publikum die besten der
Welt. Hier ist alles so ganz anders. Ich sagte
einmal zu einem amerikanischen Theatermanager:
„Warum erziehen Sie nickt Ihr Publikum durch
künstlerische Plakatedurch ästhetisch schöne Szenerien
und Inszenierungen?" Er lachte laut auf und
sagte: „Es ist nicht mein Geschäft das Publikum zu

erziehen, sondern ihm Geld abzunehmen, und
wenn ich genug habe, dann gehe ich fort und
lebe in Europa." Alles ist Geschäft in
Amerika.  Kleine Jungen von 6 Jahren ver¬
kaufen in den Straßen Zeitungen und müssen
in Bureaus arbeiten. Alles wird nach dem
Dollar gemessen. Ich nehme eine Zeitung zur
Hand. Da ! „Das 40000 Dollar-Feuer in
Chicago," die „eine Million-Dollar-Oper in
Boston" ; man sieht sich einen „2000-Dollar-
Schauspieler" an und nennt eine reiche Witwe
eine „Fünf Millionen Dollar-Braut." In
Amerika kann man's zu nichts bringen, wenn
man höflich ist. Wenn man gefällig ist, denkt
alle Welt, man wolle ihr Geld. Oh, warum
seid ihr so schmutzig? Warum verehrt ihr den
Dollar so sehr? Heut, wie ich auf meinen
Dampfer komme, lese ich, daß Caruso und andere
große Künstler singen werden. Es ist ein Matinee
und es ist angezeigt als „Bargain-Matinee."
Denken Sie : solch eine Geschäftsankündigung
für die Oper!" Als der Interviewer Amerika
mit den Tollheiten der Jugend entschuldigen
will, widerspricht Dvette heftig: „Jugend!
Jugend! Immer die Jugend. Aber sie wird
nicht alles erklären. Ein kluger Mann hat von
Amerika gesagt, daß die Jugendlichkeit des
Landes eine seiner ältesten Traditionen ist.
Nein, mein Herr, Sie sind nicht mehr jugendlich.
Sie sind alt genug, um es besser zu wissen. ."

(Eingesandt.)
Laut Bekanntmachung des Calwer Gemeinde¬

rats sollten am 16. d. M. im „Hof hinter der
Kanne" Christbäume  an hiesige Einwohner um
feste Preise abgegeben werden. Auf uneingeweihte
Neulinge machte dies einen vorzüglichen Eindruck.
Wer aber am 16. nachmittags2 Uhr dieser
Christbaumabgabe zusehen konnte oder vollends
gar an derselben teilnehmen wollte, der bekam
ein anderes Bild. Von „Friede auf Erden und
den Menschen ein Wohlgefallen" keine Spur ! Wie
auf die Bäumchen eingestürmt wird, wie alt und
jung, hoch und nieder um einzelne Exemplare
sich streitet, das wollen wir lieber nicht schildern.
(Aus Uebermut geschieht es ja nicht, die un¬
genügende Zahl der Bäumchen ist schuldig daran.)
Wer einmal zugesehen oder gar mitgestritten
hat, der hat für immer genug an dem wider¬
lichen Schauspül.

In einer Stadt im vielgepriesenen Schwarz¬
wald, die selbst einen großen Wald besitzt, sollte
es nun aber im 20. Jahrhundert dock nicht nötig
sein, daß zur Erlangung eines Christbaumes
«dazu noch um's Geld) solch widerliche Kämpfe
ausgefochten werden müssen, die zudem lebens¬
gefährlich sein können, wenn sie bis jetzt auch
gut verlaufen sind. Dieser unwürdige Zustand
sollte gebessert werden. Vielleicht ginge dies
auf folgende Weise: Durch ein frühzeitiges Aus¬
schreiben könnten die Liebhaber von Christbäumen
aufgefordert werden, ihren Bedarf zu bestellen.
Die Besteller werden dann mit fortlaufender
Nummer notiert. Dieselbe Nummer wird ihnen
gleichzeitig ausgehändigt. Am Verteilungstag
werden dann zuerst etwa die Nummern1—30,
dann 31—60 usw. zugelassen. Dann heißt'«
nimmer: wer am meisten drückt, sondern wer
zuerst kommt, malt zuerst. Zudem bekäme auch
jeder Besteller sicher einen Baum. Die Forst¬
verwaltung wüßte den Bedarf genau und auf
friedlichere und würdigere Weise kämen die
Calwer Bürger zu ihrem Christbaum. Da auf
diese Weise für das städtische Personal eine
größere Arbeit entstände, könnte man ja ruhig
den Verkaufspreis um5—10 ^ höher setzen. X.

Gottesdienste.
4. Advent, 19. Dez Vorn Tmm 95. Predigtlied 90.

9^2 Uhr- Vo mitt.-Predigt, Ctadtpsarrer Schwid-
1 Uhr: Christenlehre mit den Töchtern im
Vereinshavs.  4 '/- Uhr: Weihnachtsfeier der
freiwilligen Sonnlagssäule in ter Kirche.

Ah»massei«r1«e. 2t .Dez. 9'/, Ubr: Predigt im VereinS-
taus . Stadtpiarler Schmid

DM Tie hungernden Vögel
bitten um Futter!
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Amtliche und Privatanzeigen.
Stadtgemeinde Calw.

Erledigte Schutzmauusftelle.
Auf 1. Januar 1910 ist eine Schutzmannsstelle zu besetzen.
Anfangsgehalt 1000 alle 3 Jahre 50Vorrückung  bis 1300

Stiefelgeld und Lebensversicherungsprämie.
'/«jährliche Probedienstleistung. Hierauf Anstellung auf '/«jährliche

Kündigung nach Art. 113 der Gem.-Ord.
Bewerber, welche möglichst gediente Soldaten, nicht über 30 Jahre alt,

gesund und zur fehlerfreien Abfassung schriftlicher Meldungen im Stand sind,
wollen sich unter Einreichung eines selbstgeschriebenen Lebenslaufs schriftlich
beim Stadtschultheißenamtmelden bis zum 28. Dezember 1909.

Persönliche Vorstellung erst aus Vorladung.
Calw,  den 17. Dezember 1909.

Lladtschultheitzenamt.
Co nz.

Meiutinderschule Calw.
Indem wir allen, welche in dem zu Ende gehenden Jahre die Klein¬

kinderschule freundlichst unterstützt haben, herzlichen Dank aussprechen, erlauben
wir uns für die am Thomas-Feiertag, den 21. Dezember, nachmittags4 Uhr
(Mädchen) und abends 5 Uhr (Knaben) stattfindende Weihnachtsfeier die
Kinderfreunde unserer Stadt um gütige Beiträge zu bitten.

Zur Empfangnahme von Gaben ist bereit die Kinderlehrerin Frau
Widmann,  sowie Frau Stadtpfarrer Schmid.

Den 10. Dezember 1909.
Für den Ausschuß:

Stadtpfarrer Schmid.

R

Hirsau , 16. Dez. 1909.

Heute Nacht, kurz nach 12 Uhr, ist unsere
liebe Schwägerin, Tante und Großtante

Frau Friederike ^ chüz,
geb. Schwarzmau «,

nach längerem Leiden, 79 Jahre 10 Monate alt,
im Frieden Gottes entschlafen.

Wir geben diese Nachricht wehmütigen Herzens und bitten
um stille Teilnahme und — im Sinne der Heimgegangenen—
um Unterlassung von Blumenspenden.

Die Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag nachm. 2 Uhr.

Stuttgart , 16. Dez. 1909.
Olgastraße 118 p.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Tieferschüttert teilen wir Verwandten und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht mit, daß unser
treubesorgter Gatie, Vater, Schwager, Onkelu. Bruder

Theodor Kerber
im Alter von 69 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen
Friederike Ferber , geb StSrr

mit Kindern Eberhard und Wilhelmine.
Die Beerdigung findet am Samstag nachm, um 2 Uhr vom

Pragfriedhof aus statt.

Frauenarbeit«seöuke Nagokä.
Der neue Kurs beginnt Montag, 3. Januar 1910. Es wird gründ-

licher Unterricht erteilt in Hand-, Maschinen- und Kleidernähen mit dem dazu
gehörigen Musterschnitt, sowie Weiß- und Buntsticken und jede andere Art
weibl. Handarbeit. — Bügeln, Putzmachen. — Buchführung, Rechnen und
Korrespondenz. Geometrisch- und Freihandzeichnen.

Anmeldungen nimmt entgegen die1. Lehrerin Frl. Clara Mayer, wohnh.
b. Seminar, vom 29. Dez. 1909 bis 2. Jan . 1910 und dieG. W. Zaiser'sche
Buchhandlung.

Der Vorstand.

KMlM«
jiemtenstsnelle mir; «ml lsrbig,

mi;;«(ret«»«e, lei»«»«>»>Minne«.

Verein für Homöopathie«. Vatarheilkunde Lalw.
Sonntag, den 19. Dezember,

von nachmittags4 Uhr an,

Mkihnchtsseirr
im Gasthof zum „Badischen Hof" mit
theatralischenu.komischen Aufführungen,
wozu die Mitglieder, sowie Freunde
unserer Sache freundlichst einladet

der Ausschuß.
Die im Vorverkauf gelösten Eintrittskarten find

an der Kasse vorzuzeigen. Eintritt 20 Pfg.
Kinder unter 14 Jahren haben ohne Begleitung der Eltern keinen Zutritt.

Kriegkttlklkin Köhlers- lind Schenkt.
Sonntag, den 19. Dezember, von

nachmittags 2 Uhr an, findet im Gasthof
zum „Schiff"  unsereMibnacbtsMr

mit Gabeuverlosrmg
und geselliger Unterhaltung

statt, wozu wir höflichst einladen.
Der Ausschuß.

Lleüttkranr Mbmg.
Zu unserer am Sonntag, den 19. Dezember, im

Gasthaus zur „Krone" statifindenden

» Weihnachtsfeier
verbunden mit Gabenverlosung, Gesangs- und theatra¬
lischen Aufführungen, loden wir hiemit die Einwohner
von Altburg und Umgebung freundlichst ein.

Beginn abends 8 Uhr. Eintritt 20 Pfg.
Der Ausschutz.

Vergebung vou Bauarbeiteu.
Zu meinem Doppelwohngebäude habe ich die Schreiner-, Glaser-,

Schlosser- und Anstricharbeiten im Submiffionsweg zu vergeben.
Pläne, Kostenvoranschläge und Bedingungen liegen auf meinem Büro

zur Einsicht auf, woselbst auch schriftliche Angebote bis längstens 22. Dezbr.abends 6 Uhr einzureichen sind.
Calw, 16. Dezbr. 1909.

Alber , Bauwerkmeister.

MER

Wie größte Auswahl in
Puppenwagen und Puppensportwagen,

Kinderwagen und eÄra starken Leiterwagen,
sowie jegliche Art von

ferner Blumentische und Krippe « , EtagLre « ,
Ficus -, Bücher-, Noten - u Arbeitsständer,

äußerst modern gearbeitete Rohrsessel
in weiß und gelb

finden Sie nur in gediegener Ausführung  zu
äußerst billig gestellten Preisen in dem Korb- «. Kinderwagengeschäft von

Wilh . Frank jr., Lalw.
Salzgasse 63 — hinter dem Rathaus.

Kut Weihnachten!
Erlaube mir auf mein reichsortiertes

Schuhwarenlager,
besonders auf meine Winterware für Ander
und Erwachsene ergebenst aufmerksam zu machen.

Bei Bedarf halte mich höflichst empfohlen.
Hochachtungsvollkrieür. ffoilgus,Zclmdmclirriuik.,

Marktplatz Nr . 55.
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Aufnahmen,welche bis spätestens Montag,
den 20. Dezember, gemacht find, werden
noch bis Weihnachten fertiggestellt.

V. kuvk » , photogr. Atelier.

3ass § le c»llc von. anöersr. §elts iir 2sltnnd .Ln, Iros ^eflte^ ,

etc. a^^s-r-ei^tci^ o8ücfler, n.n.3 SitZer

s>rc <9ri ^inc»ft >rci>sir rarcfl detlc ĉr.t erfrattcn von ?er,

o6i»cstflc>n§t^ n^ von

OL-. ö>. s^ r -e-A^ . Asci

und lade hiezu höflich ein

Nächsten Samstag halte ich

Metzelsuppe
Lliolt Regler 8SN.

Trieot-UnterkleiSer
wie

Normal -Hemden» Linsatz-kseî en,
Jacken, kjosen, Leibbinden etc.

empfiehlt

G. I . Stroh, Lalro.
Nur beste Qualitäten. Nur eigene Fabrikate.

kärl 81ü1r, " „ ' ' , kilSztkWS.
Empfehle mein reichsortiertes Lager in

Schuhware«,
in feiner, sowie in einfacher Ausführung, für
Herren, Damen und Kinder, und sichere billigst gestellte Preise zu.

Ealw.

Dreherwarsn-Verkaui.
In der Nachlaßsache des -f Wilhelm Weil, Drehers hier, kommt das

vorhandene Warenlager, bestehend in Pfeifen, Pfeifenköpfe, Cigarrenspitze«,
Tabaksdose», Spazierstöcke, Strupfer , Schuh- und Kleiderbürsten, Besen,
Faßhahnen u. s. w. im einzelnen oder partienweise am Thomasseiertag,
Dienstag, den 21. Dez., vormittags 9 Uhr, und nachmittags ' /-2 Uhr
der vorhandene Deherhandwerkszeug mit Drehbank und allerlei Hansrat
öffentlich zur Versteigerung, wozu Liebhaber eingeladen find.

Stadtinventierer Kolb.

Schuhlauer-Ausverkauf.
Einem geehrten Publikum von hier und auswärts, sowie allen meinen

werten Kunden zur Nachricht, daß ich krankheitshalber auf Weihnachten eine«
Ausverkauf abhalte in alle« möglichen Schuhwaren und zu jedem annehm¬
baren Preise. Die geehrte Einwohnerschaft von hier und auf dem Lande wolle
davon gefällige Notiz nehmen. Um gütiges Wohlwollen bittet

achtungsvoll

Warie AeulLer, geb. Stotz,
wohnhaft im Zwinger.

Ls

parsarne trauen
stricken nur Sternwolle

Orangestern
Blauster«
Notstern
Violetstern
Grünster«
Braunster«

feinste sStern-
wollen!

NorddeutschenWollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

Zu haben in den meisten Geschäften; wo nicht erhält¬
lich, weist die Fabrik Grossisten u. Handlungen nach.

Raucht den beliebten Duisburger Tabak

rein überseeisches Fabrikat, leicht»
bekömmlich u sparsam im Rauchen»

aus der Fabrik von

(Jarl är 'Willi . OarsßaiiHsn,
I - ULisblLI A » . IkKvilL.

« SW-cs Weihilchtsgkschcak fiir HmsstM,! «

«. AusiM-MHim
System Kraus — bestes Fabrikat

empfiehlt

6srl kelüioeg, ?luclmttm«ktir.
Rls passendes Weihnachtsgeschenk

empfehle ich:

Aimmerturngeriite und
Äinderschattkelu.

k. l . 8eh!oiisrdöck,
ZW Kesuche Miner ml virten Keah iteu reich allsgeftstteteu

in XinSerspielwaren
lade sreundl . ein.

It. üilLyec's Aaekk.
Zugleich empfehle meine « schön sortierte » Christbaumschmuck.

Kehrichteimer

neuesten Systems, sehr dauerhaft,
doppelt verzinkt, empfiehlt

Eisenhandlung.
Eine freundliche

Wohnung
bestehend in 2 Zimmern und sonstigem
Zubehör hat bis 1. April zu vermieten

Carl Stern , Vorstadt.

Wohnung
mit 2—3 Zimmern sofort oder auf
1. April zu vermieten.

Von wem, sagt die Red. ds. Bl.

Milch
ist zu haben bei
_ G. Raich, Jnselgasse.

ZllMIMich»
tüchtiges, einfaches, sofort oder später
gesucht.

Zu erfragen bei der Exped. ds. Bl.

kälMIL
im ln - und Ausland

u. Uirmricunx «rstklass.
kattziitainvÄUtz

flnred flitz kutsntdüros:
l l.. llook, Villingsn

t Lisulestr. 3. Vtzl. 1455.

klMlM,
das Beste gegen rauhe, aufgesprungene
Haut. Unerreichtes Toilette Cream.

Echt nur Heu « KpotkeKv.
Empfehle reine
MilW « ki«e

und gebe solche ab am
Montag, den 20. Dez, von mittags
12 Uhr an.

Fohs. Nothacker, Alzcuberg.
Telefon Nr. 9. Druk und Verlag der A. Oelschläge !'sche« Buchdruckerei. Verantwortlich: P. Adolfs  in Calw. Hiezu1 Beilage.
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PnNt-AW-r».

Ksors Kau88,
Glaserei — Lederstraße 98.

Empfehle mich im

Gnrahmen
von Bildern, Haussegen, Kränzen

u. s. w., sowie im
Unfertige « von Spiegeln,

Vorhang -Gallerten in Eiche- und
Nutzbaum-Jmitatton;

Gold- und PolituMsLeu
in reichhaltiger Auswahl zu äußerst

billigen Preisen.

Ganze oder Teile künstlicher

GeWe W:
G. Horn aus Cöln. Dienstag, d. 21.
Dez., nur von 2 Uhr nachm, ab in
Calw, Gasth. z. Rößle, 1Tr,Zim. 7.

W ^ veiMlMlistten

vorus  ien.UDseUeihilrikarfh
Hunderte von Sängern und Ge¬

sangvereinen bezeugen einmütig die
hervorragenden Eigenschaften der

Wybert-Tabletten
auf den Hals . Klarheit und Kraft der
Stimme wird sofort durch Gebrauch
von Wybert -Tabletten erreicht. Ein
Versuch überzeugt. Vorrätig in allen
Apothekenä^ l .—. Depots in Calw:
Neue Apotheke vonTH.Hartmann:
in Liebenzell:ApothekevonK .Mohl.

Eine wenig gebrauchte, leicht gehende,
scharf entrahmendes

MilchMtrifM
hat wegen Entbehrlichkeit billigen
vê aufen—swerFsagt;die Red. ds.M.

kksrüsdesilrsr!
,Vorsickt !^

^detm Xsu ? von tt - 8kolleu

öl« « ar'ke sM

>0niginaI-!̂ -81oI!6N
I ät Oo. Sokünadarg
>V̂ elsen 3ie t̂-Liollvn oknv

Zu Weihnachten
empfehle:

Gesangbücher,
Gebetbücher,
Schreibalbums,
Postkartenalbnms,
Kochbücher,
Kochrezeptbücher,
Vergißmeinnicht «,
Wandsprüche,
Glasbilder,

seine Briefpapiere in Karton,
Jngendschristen,
Bilderbücher.

6. Lab) öuekbmäer.

Selbstgemachte

LiLrnuSLlrr,
garantiert nur von Eiern und Mehl,
empfiehlt

Hermann Schnürte.

LiNN»ZK riä
daß

Ige, .' geschützt)
unerreicht ist an Güteu Wohlgeschmack.
Derselbe wird täglich frisch unter Ver¬
wendung nur feinster Materialien herge¬
stellt bei ConditoretC. Costenbaders
Nachf.,Jnh.Wilh. Sachs. Telefon 75.

_M an acht e a uf
die Schutzmarke bei Einkauf' von
Schuhfett Marke Büffelhaut, da nur
Dosen auf welchen die Marke

Büffel-snt
aufgedruckt ist, das echte, altbewährt«
Fett enthalten. Es macht Schuh«
weich, wasserdicht und außerordent¬
lich haltbar.

In BüchsenL 20 und 40 Pfg.
zu haben bei:

Calw: Eugen Dreiß.
R. Hauber.
Fr. Lamparter.
G. Pfeiffer.
L. Schlotterbeck.
Ehr. Schlatterer.
Otto Stikel.
I . C. Mayer ' s Nachf.

Altheugstett: Ehr. Straile.
Gechingeu: I . Krauß.
Hirsau: D. Kemmel.
Liebenzell: Fr. Schoenlen.
Möttliugeu: Gottl. Graze.
Neubulach: I . Seeger.
Neuweiler: I G. Rall.

8 Ostelsheim: G. Fischer.
I Stammheim: L. Weiß.
I Zavelsteiu: H. Wiedenmayer

prima
Milchkuh

mit dem3. Kalb, 38 Wochen tragend,
verkauft weil entbehrlich

Gutsp. Bräuntnger,
Georgenaub. Möttlingen.

Im Klosterhos.
Roman von B. v. Lancken.

(Fortsetzung.)
„Siehst Du, Schatz", sagte sie, Arm in Arm mit Inge durch die

Hellen, luftigen Räume wandelnd, „wir sogenannten„Einsamen" brauchen
wahrscheinlich nicht einsamer zu sein als die, die einen Mann und eigene
Kinder haben. Die Liebe und das Erbarmen liegen in jeder echten Frau,
und Gott Lob, das brauchen wir nicht in den inneren Herzensschrein zu
verschließen, das können und sollen wir immer und überall verausgaben,
und wenn wir uns nur umschauen im Leben— solche, die'S geme nehmen,
finden wir schon."

„Du bist so gut, so edel, Anna, so selbstlos, so bescheiden." Fräulein
v. Ferni lachte/hob das leichte Gazekleid, daß die elegante Wiener Chauffüre
und der spitzenübersiedelte Jupon sichtbar wurden, und sagte dann:

„Gut? Vielleicht! Aber ich gebe doch nur von meinem Ueberfluß.
Edel?" Sie zuckte die Schultern. „Das weiß ich nicht. Aber selbstlos
und bescheiden? Nein, Liebling, das muß ich entschieden ablehnen, dazu
liebe ich die Eleganz doch zu sehr und könnte nicht ohne sie leben und
werde, glaube ich, nie zu einem„späten Mädchen" und zur alten Dame
mit glattem Klebescheitel und unmoderner Taille auSreifen. Dazu bin ich
zu eitel", fügte sie lächelnd hinzu, „ebenso eitel, wie eine verheiratete Frau
in meinem Alter sein würde."

17.
Aus Graf Calleins Aufzeichnungen:

Neudeck, Dezember IS . .
Draußen tanzen die Schneeflocken in tollem Reigen durch die dürren

Baumstämme und um das Haus herum. Es ist in ein paar Tagen,
allerdings ziemlich spät, Winter geworden, wirklicher Winter. Wir leben
jetzt sehr still und zurückgezogen, Inge mag nicht mehr ausfahren, höchstens
einmal zu Anna oder Tante Lie. Es ist lange lange nicht geschehen, daß
ich mein Buch schrieb; so oft ich es auch versuchte, es ging einmal nicht.
Ueber die bedeutungsvollsten Momente meines Lebens, über meine Ver¬
lobung, meine Heirat habe ich nichts geschrieben; nur zwei ganz kurze
Notizen. Ich finde sie, wenn ich zwei Blättchen zurückfchlage, und da lese
ich über meine Verlobung:
M N„Wir haben uns gefunden. — Es war ein eigentümlicher Zufall,
daß es in der Klosterruine sein mußte, wo das heilige Brünnlein dazu
plätscherte. — Ich bin jetzt glücklich, und ich will es sein. Ich liebe sie
so sehr—"
AWAUnd dann im Februar:

„Wir sind nun Mann und Weib, ich führe sie in den sonnigen
Süden. — Die Vergangenheit ist abgetan. — Es geht dem Leben ent¬
gegen, einem neuen Leben mit ihr. Sie war eine wunderschöne Braut."

Das ist alles, es ist wenig genug für einen Menschen wie ich, der
sich damit beschäftigt hat, alle seine Empfindungen, Gefühle, Wünsche und
Handlungen hier ziemlich genau vor sich selbst zu kritisieren."

Wenn man Tagebücher oder Aufzeichnungen niederschreibt, so ist e»
damit eine eigene Sache, man ist dann sozusagen sein eigener Beichtvater,
und man kann gar nichts beschönigen, gar nichts entschuldigen, man kennt ja
den Ursprung jeder Handlung, man weiß sogar ziemlich genau, wann sich
zum ersten Male der Gedanke in uns regte, aus dem sie später geboren
wurde. Die Welt sieht nur die Tat — sie beurteilt uns danach, entweder
zu gut oder zu schlecht. Wir allein können wissen, ob sie aus guten oder
bösen Regungen hervorgegangen, und deshalb, wenn wir ehrlich sind vor
uns selbst, sind wir auch die einzig kompetenten Richter über uns. Deshalb
gibt es Zeiten, wo man nicht schreiben mag, weil man entweder vergessen
will oder, ganz dem Genuß, dem Glück hingegeben, nur genießen, nur
glücklich sein möchte; wo man nichts Gutes von sich sagen kann und etwa«
Schlechtes nicht schreiben will. Ich wollte glücklich sein, ich war'S ja auch,
in Italien, in Paris, im Schwarzwald. —

Was mir heute die Feder in die Hand zwingt, ich kann es nicht
sagen. -

Inge hat mich eben verlassen, dort am Kamin saß sie in dem
niedrigen Sessel, die Holzscheite flammten, und die roten Lichter spielten
auf dem Teppich, auf den Falten ihres Kleides, sie hatte das feine Köpfchen
gesenkt, und ihre weißen Hände arbeiteten so fleißig an zierlichen, winzigen
Socken, Hemdchen und Jäckchen. Sie will ja absolut einiges selbst nähen
für unser Kindchen, obgleich der kostbare Trousseau, bis ins kleinste voll¬
ständig, vor ein paar Tagen aus Berlin eingetroffen ist. Und während
sie näht, und die Nadel durch den feinen Stoff zieht, schau ich zu ihr
hinüber. Heute noch fühlt sie genau so die bezwingende Macht meines
Blickes, wie einst vor Jahren, sie hebt die Wimpern, läßt die Arbeit ruhen,
wir sehen uns an - Wir haben doch auch so wunderschöne, wunder¬
selige, gemeinsame Erinnerungen. — Das erste heimliche, vor aller Welt
verborgene Glück unserer Hochzeitsreise, mit all den süßen, holden Tor¬
heiten und daneben die Stunden, in denen eins voll innerlichen Verstehen«



Empfehle mich imin« andere sich htneinlebt. — Das alle« ist noch so frisch, so lebendig,
und unvergeßlich wird̂ mir der Augenblick bleiben, wo Inge mir von ihren
Hoffnungen sprach. -

Und'all diesMück/all dieö'Herrliche ist mir zu teil geworden, mir-
Die Feder stockt und mir wird schwer zwischen den Fingern, ich

kann jetzt nicht mehr weiter schreiben. Ich sagte es ja schon, man kann
kein' gewifsenhafter Tagebuchschreiber sein, wenn man — vergessen will—
vergessen-

Markus.' Callein hält im Schreiben inne; nach dem letzten Strich
rastet die Feder auf dem Papier, und er stützt den Kopf in die Linke.

Im Kamin knistern die Flammen, ein paar Fünkchen Hüpfen über
daSlvergoldete Gitter auf den dunklen Teppich, dort verglimmend, sterbend,
und vor den Fenstern wirbeln die Schneeflocken in glänzendem Reigen,
der Himmel ist weißgrau und schwer, in der schneebedeckten Welt draußen
ist e« seltsam still, nicht einmal die Sperlinge balgen sich schreiend um die
Futterstelle, sie hängen, wie kleine Federbälle hier und da halb verborgen
unterdenDachrinnen, oder hocken eng aneinander geschmiegt in den
Mauernischen. Der geheimnisvolle, schweigende, weiße Winterzauber
nimmtldie Seelê des einsamen Mannes gefangen, und diese stolze, feurige
Seele' und?fder starke, unbeugsame, zielbewußte Wille können sich nicht
dagegen wehren. Aus der Vergessenheit steigt das Vergangene empor;
anfang- schattenhaft in undeutlichen Umriffen, nach und nach Gestalt
gewinnend, greifbar klar. — Ein jugendlicher Mann, ein lachendes Augen¬
paar/keinD schöner, trotziger Mund — und dann? Das gleiche Gesicht
gedunsen, mit festgeschloffeneE Lidern, der Körper, starr, steif, mit waffer-
triefenden?Kleidern. Ein Toter. —

Markus Callein regt sich nicht; die Feder ist längst bei Seite gelegt,
das Buch unbewußt geschloffen, die Hände ruhen gefaltet auf den Knien,
die AugenZsehen in die wirbelnden Flocken; die Dämmerung sinkt herab,
sie lugt durchs Fenster, sie umwindet die Gegenstände draußen mit grauen,
nebelhaften Schleiern, sie fällt in die Ecken des Zimmers, die Glut leuchtet
geheimnisvoll aus der dunklen Umrahmung des Marmorkamins, das ver¬
goldete Gitter funkelt-

Da teilen sich die schweren Sammetvorhänge, und unbemerkt gleitet
e« leise über den Teppich bis hinter Calleins Sessel, und eine Stimme
fragt neckend:

„Wer ist'S?" —
Callein greift nach den Händen, zieht sie herab an seine Lippen,

küßte sie abwechselnd, lehnt sich weit zurück und sieht hinauf in das liebe,
holde Antlitz, das sich au« der zunehmenden Dämmerung weiß und licht
abhebt.

„Inge, meine geliebte Inge; küsse mich, Kind, küsse mich."
Sie tut'S, und dann zieht er sie auf seine Knie, und sie huschelt

sich, von seinen Armen umfangen, an seine Brust und lehnt den Kopf
an ihn und seufzt leise, wie jemand, der sich geborgen fühlt in treuem
Schutz, und er fragt sie, was er sie so oft und immer wieder gefragt,
ob sie glücklich sei, und sie antwortet ihm, was sie ihm immer wieder
antwortet:

„Ja , unaussprechlich!" -
Das Weihnachtsfest war da. Es hatte Inge so viel Freude bereitet,

für alle zu sorgen, so wie sie'S vom Klosterhof'her kannte. Für die
Dorskinder war drüben im Gesindehaus ein paar Tage vorher der Auf¬
bau gewesen: zwei große Tannenbäume mit allerlei Zuckersachen, Teller
mit Aepfeln, Pfefferkuchen und Nüssen, dazu eine nützliche Gabe und
etwa» Spielzeug, eine Puppe, ein Bilderbuch, etwas, woran der Kinder-
finn und das Kinderherz Freude haben. Sie ging zwischen all diesen,
von der Lust und Winterkälte rotbäckigen Buben und Mägdelein hin
und her, strich hier der einen über das von Fett und Wasser glänzende
Haar, oder zupfte einem Jungen die Ohren, zeigte einem Mädelchen, wie
da» Puppenkind die Augen zu- und aufmachen könne und entlockte der
blechernden Trompete eines kleinen unwissenden Buben einen so laut
schmetternen Ton, daß Callein sich die Ohren zuhielt und ihr heimlich
zuflüsterte: „Eine Trompete schenke ich unserem Jungen niemals."

Im Halbkreis hemm standen die Dorfmütter mit über den Leib
gefalteten Händen, in ehrfürchtiger Bescheidenheit, und Callein richtete an
diese und jene ein gute« Wort und reichte einer jeden ein Geldgeschenk
für die Feiertage. ES war ein Grundzug seines Charakters, von seinem
großen Reichtum mitzuteilen, allen, so viel er konnte; ängstliches Sparen
kannte er nicht. Seine Leute in der alten und neuen Welt vergötterten
ihn auch. -

Für den heiligen Abend waren Anna und Gräfin VolgerS eingeladen,
Mathilde Berner besuchte eine verheiratete Nichte, Anna blieb das Fest
über in Neudeck.

Am Vormittag fuhr Inge nach dem Klosterhof hinüber, um Anna
abzuholen und Kränze in die Gruft zu tragen für Marianne Ferni und
Armand. ES war ihrem Herzen ein Bedürfnis, auch den Toten, die ihr
so viel gewesen im Leben, ein sichtbares Zeichen des Gedenkens zu spenden;
sie hatte doch Armand einst geliebt. —

„Willst Du mich begleiten, Mark?" fragte sie, in Hut und Mantel
sein Zimmer betretend.

„Begleiten? Natürlich, mein Kind, ich werde sogar selbst fahren."
„Vor der Tür hielt der kleine, mir Bärendecken ausgelegte Schlitten

mit den Orloffhengsten. Callein hob Inge hinein und umhüllte und
verpackte sie mit zärtlicher Sorgfalt. — Anna erwartete sie schon an der
Kirchhofspforte, und über den beschneiten Gottesacker gingen sie zur Kirche
und stiegen in die Krypte hinunter, wo Armands Sarg zwischen denen
seiner Eltern stand.
_ (Fortsetzung folgt.)

Druck der A. Oelschläger'schen Buchdruckeret.

UM " kimabmen " MU
von Bildern, Braut- und Trauerkränzen re.; auch halte größte Auswahl
in Bilderleisten, sowie Lager in

Spiegeln
in jeder Qualität und Preislage. Solide Ausführung bei billiger Berechnung.

Glasermeister
bei der alte« Apotheke.

8p»r- u. Vorseimerbwck
sw§str. Ss2088SL8ck. mit urlbsseLrLuLtsr LattMeLt

lVir uebwen kortvLdrenä — »uob von RiebtwitKlisckern —

8psr- unä vopositongsläsr,
sovie aueb Larsinlaxen in

«Lick
A6ASN angemessene Verrinsunx , ferner

KvK « » L« 4  o/o.
2ur ^.ukbevabrunA von lVertAexenstLnäen unter eigenem Vsr-

86b1n88 äes Meters überlassen vir in unserem absolut teuer- nn<i
ckiebessiebersn, oa. 80 2tr . sebveren

8tsklpsnror-8olii'snli
3vbranlrtti.ebsr (Fakes) an .leckerwann Zexen Nlr. 5.— Mets pro .labr.
vis öestimmunxen dierübsr stsdev rur Verküpung. Lssiebtixunx
Lerne xestattet.

8par- u. VoWekussdaick,

L/ s//s

>vo

nimmt jeäer Vertuet? äas beliebte , ecbte
kalmm äurcb eine bMige Nacbabmung
?u ersetzen,^ /ir bitten äaber beim Linkauk
genau auk äen Namen kalmin unä äen
Lcbrikt2Ug Vr.ScbUnck 2u acbten unä Nack-
abmungen ,äie okt unter täutcbenä äknlicb
KUngenäen Namen Angeboten weräen»

Zurück 2U weiten.
tt.8ck)Un6<Lcie.kl.6.
llsmburg-Nannksim

Alleinige ? roäur :enten
von Palmin.

Berantworütch: Paul Adolfs  in Calw.Lrkfo» Nr. 9.
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